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A.-C. Saß: Berliner Luftmenschen

Die Studie von Anne-Christin SaÃ ordnet sich ein in
den Kontext verschiedener neuer ForschungszugÃ¤nge
zur Geschichte der Migration und Migrationspolitik und
zur Geschichte der sowohl zeitgenÃ¶ssisch als auch von
den Historikern hÃ¤ufig simplifiziert als âOstjudenâ ka-
tegorisierten Juden. Zugleich ist sie eine Geschichte der
Weimarer Republik und der Metropole Berlin, die sowohl
in der Forschung als auch in der Zeit selbst eine heraus-
gehobene Stellung einnimmt.

Seit der Studie von Jochen Oltmer Ã¼ber Migration
und Migrationspolitik in der Zeit der Weimarer Republik
aus dem Jahre 2006 Jochen Oltmer, Migration und Politik
in der Weimarer Republik, GÃ¶ttingen 2005. ist wieder-
holt darauf hingewiesen worden, dass Berlin eine wichti-
ge Stadt nicht nur fÃ¼r die Einwanderung, sondern eben-
so fÃ¼r die Durch-Wanderung war. Dass Migrationsge-
schichte eben nicht nur von einer linearen Bewegung
von einem Ort A zu einem Ort B beschrieben werden
kann, bildet den Rahmen der Studie von Anne-Christin
SaÃ. Sie basiert auf einer an der Freien UniversitÃ¤t ein-
gereichten und im Zusammenhang des DFG-Projektes
âCharlottengrad und Scheunenviertel â OsteuropÃ¤isch-

jÃ¼dische Migranten in den 1920/30er Jahrenâ entstan-
denen Dissertation. Berlin ist bei ihr Kristallisations-
punkt der Migrationsbewegungen osteuropÃ¤ischer Ju-
den in derWeimarer Zeit â vor allem in den frÃ¼hen Jah-
ren â, und sie macht deutlich, dass es fÃ¼r viele Migran-
tInnen zunÃ¤chst nur eine Zwischenstation auf demwei-
teren Weg nach Westen sein sollte, Berlin dann aber zu-
nehmend zur âHeimatâ wurde. Pointiert bezeichnet die
Autorin dieses PhÃ¤nomen als âgestoppte Durchwande-
rungâ. Mit der Erweiterung des Blickes auf die Migrati-
onsbewegung selbst fÃ¼gt sich ihre Arbeit damit nahtlos
ein in neuere AnsÃ¤tze der Migrationsforschung inner-
halb der deutsch-jÃ¼dischenGeschichte, wie sie jÃ¼ngst
auch Tobias Brinkmann in dem instruktiven BÃ¤ndchen
âMigration und TransnationalitÃ¤tâ verfolgt hat. Tobias
Brinkmann, Migration und TransnationalitÃ¤t. Perspek-
tiven deutsch-jÃ¼discher Geschichte, Paderborn 2012.

In fÃ¼nf groÃen Kapiteln rekonstruiert die Autorin
die KommunikationsrÃ¤ume und Netzwerke der nach
Berlin zugewanderten Juden aus Ostmittel- und Osteu-
ropa. Einleitend steckt sie den sozialhistorischen und de-
mographischen Rahmen ab, in dem die Lebenswelt der
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âBerliner Luftmenschenâ in den 1920er-Jahren entstan-
den ist und kontextualisiert Berlin alsMigrationszentrum
der Weimarer Jahre. In den unmittelbaren Nachkriegs-
jahrenwaren nach SchÃ¤tzungen des VÃ¶lkerbundes bis
zu dreihunderttausend JÃ¼dinnen und Juden aus dem
Osten Europas auf der Flucht. Berlin erwies sich dabei zu-
nehmend als Magnet fÃ¼r diese Durchwanderer, die in
vielen FÃ¤llen zunÃ¤chst unfreiwillig lÃ¤nger blieben,
sich dann in ihrer neuen Umgebung einrichteten und
ein dichtes Netz aus Hilfsgesellschaften, Vereinen, Bet-
stuben, Verlagen, jiddischen Publikationsorten und jiddi-
schen Presseinstitutionen aufbauten. Dass sich dies auch
kartographisch abbilden lÃ¤sst, zeigt Ann-Christin SaÃ
in einem nur auf den ersten Blick hin minimalistischen
Anhang, in dem sich bei nÃ¤herer Betrachtung ein vor-
zÃ¼gliches Kondensat der Arbeit verbirgt.

Es folgen vier inhaltlich etwa gleichgewichtige Ka-
pitel, in denen die Autorin verschiedene Perspektiven
auf die âUmweltâ der osteuropÃ¤isch-jÃ¼dischen Mi-
granten erÃ¶ffnet: Als erstes rÃ¼ckt dabei die Entste-
hung einer vielschichtigen jiddischen Gemeinschaft in
den Blick, die sie auch topographisch analysiert. Hier
beschreibt sie, wie sich die Vernetzung der MigrantIn-
nen rÃ¤umlich niederschlug. Ihre These ist dabei, dass
die so beschriebenen âostjÃ¼dischen Orteâ eigentlich
als âOrte der Moderneâ (S.Â 130) anzusehen sind. An
diesen Orten manifestierte sich die VerÃ¤nderung der
jÃ¼dischen Berliner Gesellschaft rÃ¤umlich â so bei-
spielsweise, indem eine Vielzahl verschiedenartiger neu
entstehender âKommunikationsrÃ¤umeâ entstand, von
KaffeehÃ¤usern Ã¼ber Leihbibliotheken bis hin zu Pen-
sionen. In einem zweiten Schritt folgt die Verortung in
der âjÃ¼dischen Weltâ; Berlin erscheint hier als Ort
des Dazwischen, von dem aus sich die MigrantInnen
sowohl zurÃ¼ck in ihre Herkunftsorte orientierten als
auch nach vorn in die Richtung weiterer Emigrations-
ziele wie den USA oder PalÃ¤stina blickten. Im dritten
âUmweltâ-Kapitel geht es um die zuweilen schwierigen
Beziehungen der NeuankÃ¶mmlinge mit der einheimi-
schen deutsch-jÃ¼dischen Gemeinschaft. Ein angesichts
der OriginalitÃ¤t der Fragestellung fast zu kurz gera-
tenes Unterkapitel ist dabei der Frage des âWestjuden-
bildesâ der NeuzuwandererInnen gewidmet. WÃ¤hrend
die Kategorie der âOstjudenâ zeitgenÃ¶ssisch wie auch
in der Historiographie lÃ¤ngst breite Behandlung erfah-
ren hat, lÃ¤sst sich gleiches mit Blick auf das âWestju-
denbildâ ostjÃ¼discher Akteure nicht sagen. Hier zeigt
sich ein weiteres Mal das BemÃ¼hen der Autorin, dif-
ferenziert und mÃ¶glichst vielschichtig zu denken und
zu schreiben. Im letzten Kapitel zur Verortung inner-

halb der âUmweltâ geht es um die Positionierungen der
ostjÃ¼dischen Akteure innerhalb der nichtjÃ¼dischen
Mehrheitsgesellschaft, die doch zumeist distanziert wenn
nicht ablehnend den Migranten aus dem Osten Euro-
pas gegenÃ¼berstand und in den zugewanderten Juden
gewissermaÃen stellvertretend alle Zuwanderer auszu-
grenzen bemÃ¼ht war.

Bei der LektÃ¼re entsteht so ein facettenreiches Pan-
orama einer Diasporakultur, deren Sehnsuchtsort weni-
ger das von den Zionisten propagierte Erez Israel war,
als vielmehr die zurÃ¼ckgelassene und verlorengegan-
gene jÃ¼dische, oder besser: jiddische Kultur im Osten
Europas.

Hier zeigt sich einer der groÃen VorzÃ¼ge der Ar-
beit, die auf einer multilingualen Quellenauswahl fuÃt:
Die Tatsache, dass die Autorin nicht nur deutschspra-
chige, sondern obendrein jiddisch- und russischsprachi-
geQuellen ausgewertet hat, erÃ¶ffnet neue Perspektiven
und erweitert unweigerlich den Erkenntnisgewinn.

Die Autorin bewegt sich mit ihrer Studie ganz auf
der HÃ¶he der Zeit, wenn sie nicht nur die Situati-
on der jÃ¼dischen Migranten in der nicht-jÃ¼dischen
Umgebung betrachtet, sondern sich auch darein ver-
tieft, die innerjÃ¼dische Vielschichtigkeit des Migrati-
onsprozesses und der Migrationserfahrungen zu analy-
sieren. In dieser Hinsicht ist die Konzentration auf einen
stÃ¤dtischen GroÃraum, Ã¤hnlich wie es Nicola Wenge
fÃ¼r ihre Arbeit Ã¼ber KÃ¶ln gemacht hat Nicola Wen-
ge, Integration und Ausgrenzung in der stÃ¤dtischen Ge-
sellschaft. Eine jÃ¼disch-nichtjÃ¼dische Beziehungsge-
schichte KÃ¶lns 1918â1933, Mainz 2005. , ein Vorzug
der Arbeit. Gerade diese Fokussierung ermÃ¶glicht es,
sich intensiver mit dem nahrÃ¤umlichen SozialgefÃ¼ge
auseinanderzusetzen und Tiefenbohrungen jenseits des
Inklusion/Exklusionsparadigmas zu machen, das in der
Vergangenheit hÃ¤ufig Studien zur deutsch-jÃ¼dischen
und zur Migrationsgeschichte bestimmt hat.

Das in Berlin entstehende Miteinander, in dem sich
die Lebenswelt der jÃ¼dischen âLuftmenschenâ entfal-
tete, nimmt sie mit nahezu akribischer ethnographi-
scher Sorgfalt unter die Lupe. Das BemÃ¼hen um ei-
nemÃ¶glichst differenzierte Rekonstruktion der Lebens-
welt durch die Zusammenstellung zahlreicher biographi-
scher Beispiele der nach Berlin migrierten Juden aus Ost-
mittel - und Osteuropa ist damit aber Segen und Fluch
zugleich. Denn zuweilen verliert die Leserin den Ãber-
blick bzw. den konzentrierten Blick auf das eine, aussa-
gekrÃ¤ftige Einzelbeispiel, das stellvertretend fÃ¼r das
GesamtphÃ¤nomen stehen kÃ¶nnte.
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MÃ¶glicherweise ist die Verwirrung der Lese-
rInnenschaft in diesem Punkt aber auch gewollt.
Ganz nÃ¼chtern und unaufgeregt rÃ¤umt die Autorin
nÃ¤mlich mittels dieser Methode mit der hÃ¤ufig an-
zutreffenden allzu homogenisierenden Sicht auf die Si-
tuation der jÃ¼dischen Zuwanderer auf der einen, der
deutschen, bereits assimilierten jÃ¼dischen Einheimi-
schen auf der anderen Seite sowie der feindseligen

nicht-jÃ¼dischen deutschen Gesellschaft auf. In gewis-
ser Weise schreibt sie eine Geschichte der UrsprÃ¼nge
des hÃ¤ufig beschworenen multikulturellen Berlins, dies
aber ohne das Pathos der âGoldenen Zwanzigerâ zu be-
mÃ¼hen oder sich in mystifizierender Sicht vom zeit-
genÃ¶ssischen wie zuweilen auch heute anzutreffenden
Ostjudenkult gefangen nehmen zu lassen.
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